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Standort /Geologie

Naturraum

Göhrener Tannen, Heidekomplex östl. N-S vlfd.
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Störstandorte auf Sandersand

Südwestliches Altmoränen- und Sandergebiet
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Vegetationseinheiten
Ginster-Heidekrautheide, Besenginster-Trockengebüsch, Schafschwingelrasen. Rotstraußgrasflur, Birken-Vorwald, Drahtschmiele-Bestände,
Sandreitgras-Kriechrasen, Besenginstergebüsch
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Beschreibung / Besonderheiten
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Artenreichtum (Flora)

Vorkommen seltener / typischer Tierarten

seltener / gefährdeter Pflanzenbestand

seltene / gefährdete Pflanzengesellschaft

natürliche / naturnahe Ausprägung des Biotops

gute Ausbildung eines halbnatürlichen Biotops

typische Zonierung von Biotoptypen

Struktur- und Habitatreichtum

vielfältige Standortverhältnisse

historische Nutzungsformen

aktuelle Nutzung

Flächengröße / Länge

Umgebung relativ störungsarm

landschaftsprägender Charakter

Trittsteinbiotop / Vernetzungsfunktion

CY V

Gefährdung

Empfehlung

Verbuschung, potentiell durch Bebauung/Aufforstung

Differenziertes Entwicklungskonzept erforderlich.
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keine Gefährdung
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lfd. Nr. im Biotopverzeichnis

01200

weitere Biotoptypen unter 1% Deckung: OVU, TPS, TZB, RHP Silbergrasflur, Borstgrasrasen, Staudenflur mit Kanadischem Berufskraut

Großer weitgehend zusammenhängender, sehr wertvoller Heidekomplex im östlichen Teil des ehemaligen Standortübungsplatzes Göhrener 
Tannen. Durch die ehemalige Nutzung zeichnet sich das Gebiet durch viele kleine Störstellen aus, wo Abgrabungen oder Aufschüttungen 
vorgenommen worden sind. Zudem entspricht der Aufbau der Böden nicht dem klassischen Heideboden. Es fehlt sowohl die Humusschicht 
als auch der Auswaschungs- und der Verdichtungshorizont des Podsols. Die Bestände siedeln zumeist direkt auf einem gelbgefärbten Mittel-
bis Grobsand. 
Die Heiden werden großflächig von der Besenheide, dominiert. Das Heidekraut befindet sich überwiegend im Optimalstadium (Alter 8-20 
Jahre). Der Anteil überalternder oder absterbender Bestände ist noch relativ gering. Deren Auftreten korreliert mit der Ausbreitung und dem 
Alter der Birken. Ihr Anteil nimmt nach Südosten leicht zu. Vielfach finden sich geschlossene, kurzrasige, schwach bemooste oder 
flechtenreiche Besenheidebestände, die nicht oder nur sehr wenig vergrast sind und in denen auch der Besenginster nicht hat Fuß fassen 
können. Der gesamte Heidekomplex zeichnet sich durch mehrere floristische Besonderheiten aus, zu denen insbesondere der Englische 
Ginster, das Borstgras, Kleines Filzkraut und Acker Filzkraut sowie die Heidekeule zu rechnen sind. Im Gesamtgebiet wurden insgesamt 11 
Arten der Roten Listen angetroffen. Der Englische Ginster kommt relativ regelmäßig in der Heide vor und bildet stellenweise, ebenso wie das 
Borstgras geschlossene Teppiche. Die vom Aussterben bedrohte Art dürfte hier nach Einschätzung von SLUSCHNY das größte Vorkommen 
in Mecklenburg-Vorpommern besitzen.
Daneben finden sich aber auch größere Bereiche in denen eine Vergrasung eingesetzt hat und Drahtschmiele oder Schafschwingel größere
Deckungsgrade besitzen und teilweise auch zur Dominanz gelangen. Zudem hat sich der Besenginster ausgebreitet. Die Büsche bilden 
zumeist aber nur eine sehr schüttere Strauchschicht (Deckung 5-10%). Während die Schafschwingelrasen sowie Rotstraußgrasfluren mit 
weiteren typischen Arten wie Kleines Habichtskraut als Trockenrasen aufzufassen sind, wurden die reinen Drahtschmieleflächen bei einer 
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Fließgewässer

Stillgewässer
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Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Pflanzenarten ±zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Angaben zur Fauna

Verwendete Unterlagen

Bearbeiter/in: Mordhorst-Mordhorst

Biotoptypenkartierung Göhrener Tannen, Mordhorst 2000

weitere Fotos: 230-01-9, 230-01 9 bis 23

Datum erste Begehung:

Datum letzte Begehung:

Foto: Folgeseiten:

02.08.2000

25.11.2000

1 1

Biotop-Nr.

--

TK10

0 5 0 4 2 4 1 4 0 0 1

(c) Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie Mecklenburg-Vorpommern, Goldberger Str. 12, 12873 Güstrow, Tel. (03834) 777 - 0

...

Avenella flexuosa Calluna vulgaris Festuca trachyphylla Sarothamnus scoparius

Agrostis capillaris Betula pendula Calamagrostis epigejos Festuca ovina agg.

Achillea millefolium Agrostis vinealis Arenaria serpyllifolia Arrhenatherum elatius
Artemisia campestris Artemisia vulgaris Brachythecium rutabulum Campanula rotundifolia
Carex hirta Carex leporina Carex pilulifera Cerastium holosteoides
Cladonia spec. Clavaria agrillacea Corynephorus canescens Dactylis glomerata
Danthonia decumbens Echium vulgare Elytrigia repens Filago arvensis
Filago minima Galium harcynicum Genista anglica Genista pilosa
Hieracium pilosella Holcus lanatus Holcus mollis Hypericum perforatum
Hypochoeris radicata Jasione montana Juncus conglomeratus Juncus effusus
Leontodon autumnalis Lolium perenne Luzula multiflora Luzula pilosa
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Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)

Fortsetzung Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Beschreibung

(c) Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie Mecklenburg-Vorpommern, Goldberger Str. 12, 12873 Güstrow, Tel. (03834) 777 - 0

Deckung von über 50% ausgegrenzt, da sie wegen des gestörten Aufbaus des Bodenprofils nicht als Abbaustadien der Sandheide (fehlende
Humusschicht) angesprochen werden können. Geschlossene Drahtschmielebestände sind insbesondere dort anzutreffen, wo bis zum 
Winter 1996 ältere Besenginstergebüsche gestockt haben. Von den in diesem Winter verfrorenen Besenginstergebüschen zeugen lediglich 
die abgestorbenen Zweige.
In die Heide eingeschlossen sind auch zahlreiche kleine bis zu mehrere Hektar umfassende  Birken-Vorwälder. Diese stellen die Vorboten 
der natürlichen Entwicklung der Heiden dar, die vielfach noch geschlossen in der Krautschicht auftreten. Größere Gehölzbestände werden 
aus dem Biotop ebenso ausgegrenzt, wie größere Ruderalflächen. Diese Störstellen auf denen Sandreitgras, Behaarte Segge, Quecke oder
Adlerfarn dominieren, sind für die relativ hohe Artenvielfalt verantwortlich.
Von Osten her dringt der geschlossene Wald allmählich immer weiter in die Heide vor, die dort nur noch in einigen Lichtungen genügend 
Lebensraum findet.      

Matricaria maritima Medicago lupulina Nardus stricta Ornithopus perpusillus
Phalaris arundinacea Plantago lanceolata Poa compressa Poa pratensis
Polytrichum piliferum Populus tremula Quercus robur Ranunculus ficaria
Rubus fruticosus Rubus idaeus Rumex acetosella Scleranthus annuus
Senecio jacobaea Senecio sylvaticus Senecio vernalis Stellaria holostea
Tanacetum vulgare Taraxacum officinale Teesdalia nudicaulis Trifolium arvense
Vicia lathyroides Pteridium aquilinum


